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Deut . Eiland-

Schweden zmn Eintritt Deutschlands in de« Völkerbund.
Berlin , 26. Jan . In Stockholm wurde, wie man der „Voss.Zeitung " gemeldet hat , gestern der offizielle Wortlaut der Ant¬wort Schwedens auf die deutsche Völkerbundsnote veröffentlicht.Schweden erkennt den deutschen Anspruch auf einen Sitz imBölkerbuudsrat an , die Vorbehalte jedoch,, welche Deutschlandzu dem Artikel 16 des Völkerbundspaktes zu machen wünscht,

widersprächen dem Geist des Völkerbundes.
Polnische Betriebssamkeit.

Berlin , 26. Jan . Aus Posen und den Leutsch-VolnischenGrenzgebieten werden Nachrichten über polnische Vorbereitun¬gen zu einer Mobilmachung verbreitet. In hiesigen unter¬richteten Kreisen hält man die Gerüchte nicht für ganz unbe¬gründet . Es ist wohl anzunehmen, daß man in diesen Tagenin Warschau offiziell um Aufklärung bitten wird. Es läßt sichim Augenblick von hier aus nicht recht übersehen, in UelcherRichtung sich der Appetit, der Polen bewegt.
Evangelische Reichserziehungswoche.

Die Reichserziehungswocheder evangelischen Elternbündehat nach den bis jetzt vorliegenden Nachrichten unter Teilnahmealler BevölkerungÄreise in Anwesenheit von Vertretern kirch¬licher, staatlicher und städtischer Behörden einen eindrucksvollenBelauf gnommen. Die Versammlungen waren überall starkbesucht. Namhafte Führer des kirchlichen, kulturellen, gewerk¬
schaftlichen und parlamentarischen Lebens hatten sich als Rednerüber das Familienproblem, Erziehungsfragen , soziale Gegen-
wartsaufgaben zur Verfügung gestellt; so u. a. in MagdeburgGeh. Kons.-Rat Prof . O. Titius , Mitglied des Deutschen evang.
Kirchenausschusses, in Berlin Geh. Reg.-Rat Dr . gtunkel, Di. d.N ., Verbandsgeschäftsführer F . Baltrusch, M . d. R ., Mitglieddes Reichswirtschastsrats, Generalsekretär Rüser, M . d L. undDr . Margarete Behm, M. L. R . Auch der Rundfunk wurdezum ersten Mal z. B . in Leipzig und Münster in den DienstSer evang. Erziehungsaufgaben gestellt. In Württemberg , woder Ev. Volksbund die Durchführung dieser Crziehungswochein die Hand genommen hatte, hoben in vielen Orten bedeutsame
Borträge über brennende Fragen der Erziehung upd desVolkslebens stattgefunden. Als Ergebnis der nach Hundertenzählenden Versammlungen im ganzen Reich sind bereits zahl¬
reiche Entschließungenbei der Geschäftsstelle des Evang . Reichs¬elternbundes eingelaufen, in denen insbesondere schleuniger Er¬laß des Gesetzes zur Bekämpfung der Schundliteratur geior-dert wird.

Ausland » "
Wien, 26. Jan . Der Oberste Gerichtshof in Wien hat die

Strafe gegen Karl Jaworek , Len Attentäter auf den ehemali¬gen Bundeskanzler Seipel , auf die Berufung der Staatsanwalt¬
schaft hin von 3)4 auf 5 Jahre Kerker erhöht.

Frankreich findet wieder eine Neutralitätsverletzung.
Wie die „Ere Nouvelle" aus Tanger berichtet, wird die

Neutralität der Stadt Tanger dadurch verletzt, daß verschie¬dene spanische Flugzeuge diese internationale Zone überfliegenund Bomben abwerfen. Verschiedentlich wurden Beschädigun¬gen angerichtet. Der französische Generalkonsul ist im Besitze
zahlreichen Beweise dieser Neutralitätsverletzung.

Frankreichs Kriegspläne : Durchmarsch durch Belgien.
Paris , 26. Jan . General Percin , der kürzlich in dem links-

republikanischen Blatte „Ere Nouvelle" einen Artikel über dieFrage der belgischen Neutralitätsverletzung veröffentlicht hat,wurde damals von verschiedenen Seiten sowohl durch Pariserals auch durch Provinzblätter auf die schärfste Weise augegrif-! fen. Unter anderem richtete der Pariser Universitütsprofessor. Aulard gegen Percin sehr heftige Angriffe und beschuldigte
! Len General , daß er sin der Frage der belgischen Neutralitäts-I Verletzung einen durchaus deutsch gesinnten Standpunkt ein¬nehme. Er forderte Percin auf, sich noch einmal zu äußern

und nähere Beweise dafür ziGliefern, daß"auch von französischerSeite eine Verletzung der belgischen Neutralität geplant wordensei. Auf diese Herausforderung erwiderte heute Percin in der„Ere Nouvelle" mit einem längeren Artikl, der folgende wich¬tige Punkte enthält : Percin teilt mit, daß cr im Jahre 1910und 1911 an einer Reihe verschiedener Hebungen an der elsäs-fisch- lothringischen Grenze teilgenommen habe. Diese Hebun¬gen wurden geleitet von General Michel, oem Vizepräsidentendes Obersten Generalstabs und General Gallieni. Nach Ablauf, dieser Uvbungen wurden zwischen den Generälen Michel, Gal¬lieni und dem General Pan , der als Schiedsrichter tätig war,ein Memorandum ansgearbeitet , dahingehend, daß eine Durch¬brechung der französischen Front in Elsaß-Lothringen durchdie deutsche Armee nicht möglich sei, und deshalb die deutscheArmee im Falle eines Krieges gezwungen sein werde/die bel¬
gische Neutralität zu verletzen. Dies geschah unter dem dama¬ligen Kriegsminister Berteaux . General Percin führt nunweiter aus , daß in französischenMilitärkrelsen die Frage , obnötigenfalls die belgische Neutralität durch Frankreich verletztwerden soll, oder nicht, überhaupt niemals aufgerollt wurde,und zwar deshalb nicht, weil man von Anfang an Len künf-' ttgen Krieg mit Deutschland als einen scharfen Angriffskriegbezeichnet«. Ein solcher Angriffskrieg war darauf basiert, daßman unbedingt so rasch wie möglich auf feindliches Gebiet Lurch¬dringen müsse. Kein französischer General zweifelte überhaupt
daran, daß die Deutschen gezwungen sein würde,:, belgisckiesGebiet zu passieren Ferner sagt General Percin , daß in denAbmachungen zwischen Frankreich und Rußland Ende August
1911 ausdrücklich vorgesehen wurde, daß eine scharfe und schnelleOffensive, die gleichzeitig stattfinden müsse, den Beginn desKrieges zu eröffnen habe. Aus Grund dieser Vereinbarungwurde bekanntlich die dreijährige Militärpflicht in Frankreich

eingeführt. Vor der Oeffentlichkeit stellte man cs so hin, daßder Angriff der Franzosen durch Elsaß-Lothringen erfolgenwürde. Aber die Idee des französischen Generalftabs war im¬mer, daß man nötigenfalls belgisches Gebiet werde passierenmuffen. Als Beweis teilt Percin noch mit, daß der französischeArtillerie -Oberst Picard Ende des Jahres 1911 eine Inspek¬
tionsreise in Belgien mit einer Reihe französischer General¬stabsoffiziere vornahm, um dort die eventuelle Möglichkeit einesOperationsgebietes zu prüfen. Ferner teilt General Percinmit, daß der General Michel gleichfalls einen Bericht ausgear¬beitet habe, in welchem er Belgien als „das klassische Gebieteines Entscheidungskrieges zwischen deutschen und französischenArmeen" bezeichnte. Zurückkommend auf die bekannte Aeuße-rung des französischen Generalstabschefs Buat teilt GeneralPercin folgendes mit : General Buat war im Jahre 1909 dem
Vizepräsidenten des Obersten Generalstabs, General Lacroix,zugeteilt, und Percin selbst befand sich mehrere Jahre in un¬mittelbarer Nähe des Kommandos, weiches der damalige Trup-penkommandant innehatte . Percin teilt nun mit, daß Buat
zahlreiche Unterredungen hatte, aus denen hervorgeht. LaßBuat stets die Ansicht hatte, es würde gegebenenfalls unvermeid¬
lich sein, daß Frankreich den Weg durch Belgien nehmen müsse,um mit Len deutschen Armeen zusammenstoßenund den großen
Gedanken der Offensive zu verwirklichen. General Percin wirdin der nächsten Zeit noch wettere Artikel über diese Frage ver¬öffentlichen. Die „Ere Nouvelle" selbst steht diesen Publikatio¬nen des Generals fern und bringt dieselben in einer Spalte,welche ausschließlich dazu dient, Mitarbeitern und Freundendes Blattes Gelegenheit zu geben, ihre persönliche Anschauungüber verschiedene Fragen zu äußern . Die VeröffentlichungLes Generals Percin steht dem linksrepublikanischen Blatte
ebenso fern, wie den Ansichten der Linksrepublikaner überhaupt.Sie stehen in der „Ere Nouvelle" sozusagen außerhalb der Ver¬antwortlichkeit der Redaktion dieses Blattes.

Aus Stadt « Bezirk und Umgebung-
G Neuenbürg, 26. Jan . Gestern sprach hier im dichtgcfüll-ten Saal des Gemeindehauses Pfarrer Dr . Kiefer von Stettenüber seine Tätigkett im Dienst des Evangeliums in Oesterreich.Er schilderte anschaulich, welche Schwierigkeiten die Größe derSeelsorgebezirke dem evang. Pfarrer bereitet und wie der Re¬

ligionsunterricht darunter leidet. Laß zuviele Jahrgänge zu¬sammen genommen werden müssen. Dann erzählte er von sei-rwn Erlebnissen während des Kriegs : von der Seelsorge in denLazaretten und im Kriegsgefangenenlager in Olmütz. Man be¬kam einen Eindruck davon, welche Schwierigkeiten die zehn
verschiedenen Sprachen Oesterreichs für die Lazarettseelsorgebedeuteten, aber auch wie erhebend die Erfahrungen bei dendeutsch-russischen Gefangenen gewesen sein müssen.

Im zweiten Teil des Abends erzählte der Redner vonStetten : von den Schwachsinnigen und den Epileptischen. Erbetonte namentlich, welch feines Gefühl die Schwachsinnigenhaben und wie stark sie unter der Verhöhnung leiden, die ihnenLa und dort widerfährt , wie bildungsfähig jugendliche Schwach¬sinnige oft sind, und wie sie leider manchmal viel zu spät indie Anstalt geschickt werden. Bei den Epileptikern betonte er
einerseits die Liebebedürftigkeit andererseits den Jähzorn , dersie oft zu schlimmen Taten hinreißt . Man merkte aus den Er¬
zählungen des Redners, daß in der Anstalt Stetten ein freu¬diger Geist waltet und daß dieser freudige Geist die Anstaltden Pfleglingen zur Heimat macht. — Da das rür die Pfleg¬linge festgesetzte Kostgeld die Selbstkosten der Anstalt nur zudrei -Viertel deckt, so ist sie zu ihrem Fortbestand auf Liebes¬gaben angewiesen. Das Opfer des Abends, das 60 Mark be¬trug , wurde dem Redner für seine Pfleglinge mitgegeben.

Neuenbürg, 26. Jan . Aus Sonntag nachmittag hatte derHaus - und Grundbesitzer - Verein  Einladung er¬gehen lassen zu einem Vortrag von Stadttat Reiner,  Heil¬bronn , über „Die rechtliche und wirtschaftliche Knebelung desHausbesitzes, die trostlose Auswirkung und der Weg zur Bes¬serung". Der Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt, wobeiaber die Mitglieder der auswärtigen Lrtsvercine überwogen.In seiner Begrüßungsansprache gab der Vorsitzende, ßstmeinde-rat Beller,  seiner Freude über diesen außerordentlich starken
Besuch Ausdruck und bemerkte, Laß nicht zuletzt der Druck, derleider immer noch zu Unrecht infolge der Wohnungszrvangs-wirtschaft auf dem Hausbesitzer laste, mit ein Grund für diesen
zahlreichen Besuch sei. Auch der Hauptredner sprach seineFreude über diesen starken Besuch aus , der den Führern , dievielfach wegen ihrer Tätigkeit mit Kot beworfen werden,ein Ansporn sein dürfe für ihre weitere Tätigkeit. Am31. Juli 1919 habe die Nationalversammlung in Weimar demdeutschen Volk eine Verfassung gegeben und der Reichspräsident,der heute noch am Ruder sei, nach seiner Ansicht verfassungs¬widrig, habe dieselbe am 11. August 1919 verkündet. Die Na¬
tionalversammlung bezw. die damaligen Führer hätten gesagt,das deutsche Volk habe die freieste Republik und die freieste Ver¬
fassung der Welt ; das Volk wurde als souverän bezeichnet, d. h.das deutsche Volk habe sein Geschick selbst in die Hand genom¬men. Artikel 152 dieser Reichsversasfung laute : Im Wirt¬schaftsverkehrgilt Vertragsfreiheit nach Maßgabe der Gesetze.Wucher ist verboten. Rechtsgeschäfte, die gegen die guten Sit¬ten verstoßen, sind nichtig. Und in Artikel 153 heiße es : Das
Eigentum wird von dm: Verfassung gewährleistet. In Artikel
164 stehe der schöne Satz : Der selbständige Mittelstand in Land¬wirtschaft, Gewerbe und Handel ist in Gesetzgebung und Ver¬waltung zu fördern und gegen Neberlastung und Aufsaugungzu schützen. Man müsse sich nun die Frage vorlegen: Wiewird die Verfassung gegenüber dem souveränen deutschenVolle in Wirklichkeit gehandhabt? Bestehe bei uns Vertvags-freiheit? Wenn beispielsweise ein Hausbesitzer ohne Rücksichtauf das Mieterschutzgesetz mtt einem Mieter einen Vertrag ein¬

gehe über eine Vierzimmerwohnung und der Mieter sage ausfreien Stückön, ich bezahle monatlich statt 50 Diark 100 Markund verpflichte mich, eine Konventionalstrafe von 1000 Markzu zahlen, wenn ich diesen Vertrag nicht einhalte, so glairbtder Vermieter, er sei genügend gesichert. Der Mieter ziehe ein,und in dem Augenblick sage er zu dem Vermieter, ich ver¬lange die gesetzliche Miete ; nun habe der Vertrag keinenWert, und der Vermieter sehe ein, daß er von dem Mieter überdie Ohren gehauen worden sei auf Grund der Gesetze, die in
Deutschland bestehen. So sehe die Verttagsiceiheit aus. Das
Gleiche sei zu sagen von dem Satz : Der Mittelstand ist gegenNeberlastung und Aufsaugung zu schützen. Auch in dieser Hin¬
sicht sei durch Tatsachen bewiesen, daß gegen' die Hausbesitzer, dienicht Len schlechtesten.Teil des Mittelstandes bilden, gesündigtwerde insofern sie Lasür büßen müssen, was andere durch Un¬verstand und Unfähigkett verschuldeten. Der Hausbesitzer sei in
rechtlicher und wirtschaftlicher Beziehung in einem Ausmaß ge¬bunden, das geschichtlich ohne Beispiel dastehe. Die im Mieter¬
schutzgesetz stehenden vier Punkte, welche die Aufhebung des
Mietsverhältnisses gewährleisten, seien sehr dehnbarer Naturund in der Praxis so gut wie undurchführbar . In wirtschaft¬licher Hinsicht verstoßen Mieterschutz- und Reichsmietengesetzgegen die in der Verfassung verkündeten Artikel, weil sie viel¬
fach ohne Rücksicht auf die Leistungsfähigkett unser Volk bindenund dem Vermieter, der in den letzten Jahren sein Haus in¬folge der rüderen Mieten verwahrlosen lassen mußte, Lastenauserlegen, die auf die Dauer untragbar sind und einem Ver¬
brechen an dem Stande gleichkommen, der eine der zuverlässig¬sten Säulen im Staatsleben bildet. Man wäre längst aus derNot heraus , wenn man dem wirtschaftlich starken Mieter nicht
Schutz hätte angedeihen lassen, während mancher schwache Ver¬mieter unter den über ihn verhängten Lasten zu erliegen drohe.Der Hinweis, daß der Hausbesitzer noch Sachwerts habe, ent¬
spreche nicht den Tatsachen. Die Sachwerte wurden mtt ver¬nichtet durch das Treiben jener, welche nach dem Kriege dcmVolke verkündeten, daß es herrlichen Tagen enigezengehe undihm suggerierten, das Kapital werde verteilt, in>vlg->dessen vieleglaubten, nicht mehr arbeiten zu müssen. In einem Erlaß desStaatspräsidenten Blos war zu lesen, daß die Geschicke unseresVolkes nunmehr Arbeiter - und Soldatenräte in die Hand ge¬nommen haben; sie werden für den Achtstundentag wirken, un¬geahntem Glück und Wohlstand gehe das Voll entgegen. Daswar unverantwortlich nach einem verlorenen Kriege angesichtseiner zerrütteten Wirtschaft. Nach dem Kriege wurde diedeutsche Mark noch mit 60 Pfg . bewertet. Hätte man dem deut¬
schen Voll nach dem Krieg und in der Iiachkri:gszeit nicht solche
unerfüllbare Dinge suggeriert, und die-richtigen Konsequenzenaus der Lage gezogen, das Voll zum Arbeiten und Sparenstatt zum Strecken angehalten, dann hätten die Rentner undSparer ihr Geld nicht verloren . Wie es Mit den Sachwertender Hausbesitzer aussehe, zeige die Tatsache, daß in München derStadtrat rund eine Million Mark ausgeworsen habe zur In¬standsetzung von Häusern solcher Hausbesitzer, die infolge Un¬zulänglichkeit der Mieten nicht mehr in der Lage sind, dieselbenim Stand zu halten. München stehe aber nicht vereinzelt da,
diese Beobachtung sei an allen Plätzen zu machen. In Berlinmußten bis zum Jahre 1924 rund 120 Wohnungen Polizeilichgeräumt werden, weil sie in solch schlechtem Zustande ' waren,daß das fernere Bewohnen derselben lebensgefährlich erschien.Nach der Statistik wurden in Berlin in dem Jnflationsjahr1923 ein Fünftel der Wohnhäuser an Ausländer zu Spott¬preisen verschleudert, weil ihre Besitzer nicht mehr in der Lagewaren, von dem Mieteeinkommen angesichts der erdrückendenSteuerlast und den Härten des Reichsmietengesetzes ihr Daieinzu fristen. Dadurch verschlechterte sich auch das Nationalver¬mögen des deutschen Volks. So sehe es mit den Sachwertender Hausbesitzer aus . Im Hinblick auf das Unrecht, welches
dem Hausbesitzer durch das Reichsmieten- und Mieterichutzgesetzangetan werde, könne man sagen, daß das Rechtsbewußtsein inunserem Volkes, teilweise auch in Richterkreiien, zum Teukclgegangen sei, wie Redner an zwei krassen Fällen aus Hedclnn-gen und Heilbronn nachwies. Man habe den Hausbesitzer, dermit Recht als einer der besten Eckpfeiler im deutschen Staatswesen
cmgesprochen werden könne, in unverantwortlicher Weise entrech¬tet und obendrein zum Steuerobjekt degradiert. Scharfe Kritikübte der Redner in diesem Zusammenhang an dem württem-
bergischen Innenminister Bolz , der in Württemberg für dieMietsrcgelung zuständig sei, dessen Maßnahmen aber wiederumabhängig seien von der Genehmigung des Reichsarbeitsmini¬steriums in Berlin . Die unausbleibliche Folge der Verschlechte¬rung Les Hausbesitzes und der kultursch-indenLen Wohnungs¬zwangswirtschaft seien vernichtete Existenzen, mangelndes Ver¬trauen zu Len Staatsmännern und, was das Schlimmste sei,verlorene Staatsgesinnung . Angesichts dieser trostlosen Zu¬stände besage eine Ausbesserung der Mietpreise um fünf Pro¬zent im Januar absolut gar nichts.

Und nun komme die Mieterseite mit einem sogenanntenVolksbegehren. Wenn die Bestimmungen desselben Gesetz wür¬den, so dürfe der Hausbesitzer künftig sein Haus nicht verkaufenohne Zustimmung Les Mieters , fordert er für dieses Haus mehrals 25 Prozent des Friedenspreises, so kann ihm nach diesemVolksbegehren das Haus enteignet werden. Auch darf er ohneZustimmung Les Mieterrais keine Hypothek auf das Haus auf¬nehmen, zum mindesten dürfe sie zu nichts anderem verwendetwerden, als zur Verbesserung des Hauses und zur Instandhal¬tung desselben. Dieses Volksbegehren bestehe aus 2o Paragra¬phen, von welchen der letzte ungefähr laute, daß wer gegendieses Gesetz spreche oder es lächerlich mache, mit Gefängnis
nicht unter drei Monaten bestraft werde. Gegen eine solche er¬neute Vergewaltigung gelte es, sich mit aller Kraft zu wehren.Die Hausbesitzer bilden nach der Statistik 60 Prozent , die Mie¬ter 40 Prozent der Bevölkerung. Wäre es denkbar, daß sich dieMehrheit von der Minderheit majorisieren lasse? Das wäre



nur möglich , wenn die Hausbesitzer schlafen. Noch etwas dürfe
nicht verschwiegen bleiben . Der Hausbesitz sei für Auswertung,
der Mieterbund gegen eine solche. Aufwertung sei aber nur
möglich, wenn man den Hausbesitzer nicht zu Grund richte,
llm eine Besserung zu erreichen , sei das nächste, von der Re¬
gierung zu verlangen , daß sie Gerechtigkeit gegen alle Staats¬
bürger , also auch gegen den Hausbesitzer übe. Gerechtigkeit sei
die Grundlage wahrer Staatsgesinnung . Wenn ein Volk die
Liebe zur Regierung verloren habe , gebe es keinen Aufbau
mehr . Als die Aufhebung der Zwangswirtschaft bei der Land¬
wirtschaft erfolgte , ging es bester. Unter Zwang können sich
die Kräfte nicht entfalten , dasselbe gelte auch inbezug auf die
Wohnungszwangswirtschaft . Solange diese nicht falle , gebe es
kein Ende der Wohnungsnot , weil ans Grund der billigen
Mieten ein Mohnungsluxus getrieben werde - Die private Bau¬
tätigkeit unterbleibe , solange die Unrentabilität der Häuft r
durch die niederen Mieten bestehe, denn Staat und Gemeinden
hätten nicht genügend Mittel , um der Wohnungsnot zu steuern.
Sobald aber eine ausgiebige Bautätigkeit sich entfalte , wirke sie
befruchtend auf die ganze Wirtschaft . Nur im Zusammenschluß
aller Hausbesitzer liege die Kraft , eine Benerung zu schaffen.
Dem Zentralverband deutscher Hausbesitzer gehören rund Mo
Vereine mit 64 000 Mitgliedern an , deren Zahl müsse noch
viel mehr gesteigert werden , auf die Regierung müsse eingcwirkt
und die Volksvertreter müßten an ihr vor den Wahlen den
Hausbesitzern gegebenes Versprechen nachdrücklich erinnert wer¬
den. Man müsse der Maste ebenfalls eine Maste gegenüber-
stellen ; alle Hausbesitzer , auch solche ohne Mieter , müssen sich
dem Verein anschlietzen, Lauheit und Gleichgültigkeit müssen
schwinden. Auch die Gewerbetreibenden sehen ein , daß sie auf
Gedeih uud Verderben mit den Hausbesitzern verbunden seien,
denn wenn , das Baugewerbe lahm liegt , haben auch sie darunter
zu leiden.

In einem Protest müsse der Landesregierung ihre Versün¬
digung an dem Hausbesitzerstand zu Gemüt geführt werden.
Die Niederhaltnng der Mieten müsse an oer Wucht der wirt¬
schaftlichen Tatsachen zerschellen; die Wirtschaft lasse sich nicht
länger ungestraft aus dem Gleichgewicht bringen . Die Haupt¬
sache sei nicht allein eine höhere Miete, sondern daß überhaupt
abgebaut werde an der kulturschändenden Wohnungszwangs-
wirtichaft. Auch das Privatkapital werde nicht eher Lauen, bis
es wieder Vertrauen zur Regierung habe. Wenn der Kreislauf
der Wirtschaft unnatürlich unterbunden und gehemnit und in
falschen Bahnen gelenkt werde, trete keine Besierung ein. Der
deutsche Haus - und Grundbesitzer bilde im Mittelstand eine
Hauptkraft ; er werde und müsse leben, wenn er sich auf seine
Kraft besinne und restlos sich znsanimenschließe, daun werde
auch ihm wieder die Freiheit winken.

Dem lebhaften Beifall schloß sich der Vorsitzende mit herz¬
lichen Dankesworten für die vorzüglichen und instruktiven Aus¬
führungen an . Er machte den Vorschlag , , s bei dem Gehörten
nicht bewenden zu lassen, sondern zur Tat zu schreiten, indem
man einen Protest an die Württembergs che Staatsregiernng
richte, in welchem auf die Unhaltbarkett der gegenwärtigen
Zustände hingewiesen werde , die einen einzelnen Stand schwer-
stens belasten für das , was Unfähigkeit und Unverstand anderer
verschuldeten und die Erwartung ausgesprochen wird , daß die
Württembergs che Regierung bei der zuständigen Stelle mit
allem Nachdruck auf den Abbau der kulturschändenden Woh¬
nungszwangswirtschaft hinwirke . Das Prorestschreiben , welches
zum Verles gebracht wurde , hatte folgenden Wortlaut:

„Die heute in Neuenbürg stattgefundene , überaus stark be¬
suchte Hausbesitzerversamntlung , Lei welcher alle -Haus - und
Grundbesitzer des Enztales vertreten waren , hat nachstehende
Resolution einstimmig angenommen:

Die Hausbesitzer des Enztales verlangen gemäß der Ver¬
fassung des Deutschen Reiches und besonders des Artikels 163
derselben , auch im Interesse unserer Wirtschaft , Kultur und
Gerechtigkeit , alsbaldige Einführung vorderhand der Friedens-
Miete, was noch lange nicht die wirkliche Friedensmiete be¬
deutet.

Die Löhne, Gehälter und Wohnungsgelder sind derart,
daß unserem berechtigten Verlangen stattgegeben werden kann,
kann aber jemand seine Miete nicht bezahlen, so ist uweres
Erachtens nicht ein Teil unseres Volkes, sondern die Allgemein¬
heit verpflichtet, helfend einzugreifen.

Es ist eine Ungerechtigkeit sondergleichen , Len Hansbesitz,
den Mitelstand allein zum Lastträger dessen zu machen, was
andere , was Unfähigkeit und Unverantwortlichkeit verschuldet
haben . Geradezu unbegreiflich und himmelschreiend ist es,
einem wirtschaftlich starken Mieter , oder solchen mit gutem
Einkommen , auf Kosten eines darbenden und schwachen Haus¬
besitzers Schutz und geringe Miete zu gewähren . Solche un¬
gerechte Maßnahmen müssen letzten Endes staatszerstörend
wirken.

Wir dürfen ferner von der württembergischen Regierung
erwarten , daß sie bei der zuständigen Stelle mit allem Nach¬

Frauenhatz
Geschichtliche Erzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
31) (Nachdruck verboten.)

„Wer bist du?" fragte er und suchte in »einen Gedanken,
wie er hierhergekommen und was ihm begegnet. Als er Hei¬
ners Roß erblickte, wurde ihm plötzlich alles klar; nur die
Anwesenheit des fremdartigen Mädchens vermochte er sich
nicht zu erklären.

„Wer bist du, Elfenkind?" fragte er nochmals und sein
Auge hing unverwandt an der zierlichen Gestalt des Mädchens,
das, vom Feuer rosig beleuchtet, in der Tat wie eine Elfe
aussah.

„Dalja , Dalja !" rief sie, ihn anlachend und zwei Reihen
blendendweißer Perlenzahne zeigend.

„Dalja ?" sprach er fragend.
Sie nickte lebhaft mit dem Kopfe und trat näher zu ihm.

„Dalja ", sprach sie in fremdklingendem Dialekt, „Dalja kvuimt
weit, weit her — wo die Sonne glühend brennt — über Land
und große Wasser ist sie gefahren. O — weit her — wo cs
schöner ist als in diesen kalten Wäldern , wo Hobe Palmen wach¬
sen und herrliche Blumen die Gärten zieren, wo goldene Vögel
in den Zweigen der Bäume süße Lieder und der Himmel ewig
blau sich ansspannt ."

Walter vergaß unter dem Zauber dieses füßen, kleinen Ge¬
schöpfes nach dem Nächstliegenden zu fragen ; die fremdklin-
geude Sprache, die ungewöhnliche Situation mitten im nächt¬
lichen Walde ließen ihm dieses Abenteuer in einem eigenen
anziehenden Reize erscheinen.

„Wie heißt denn das Land, aus dem du kommst?" fragte
er, begierig, das Gespräch fortzusetzen und besorgt, das liebliche
Kind könne wie ein Nebelhauch vor seinen Bl -cken verschwinden."

„Jndia heißt es und liegt viele, viele Tage von hier."
„Wie, Jndia , das Wunderland ?" fragte er. „Aber was

führt dich hierher in unser kaltes Land, in unsere feuchten
Wälder?"

„Das darf ich dir nicht sagen; böse Menschen haben uns
Vertrieben und wir mußten den Reisestab ergreifen und wan¬
dern nun schon sieben Jahre lang durch die Welt."

„So bist Lu nicht allein?"

druck auf Abbau der kulturschändendeu Zwangswirtschaft hin-
wirkt und zwar wiederum im Interesse unseres Staatsganzen ."

Einstimmig erklärte sich die Versammlung mit dem Wort¬
laut dieses Protestschreibens einverstanden , das zur Weiter¬
leitung an den Staatspräsidenten Bazille gerichtet rverden soll.
In der sich anschließenden regen Aussprache fanden die mannig¬
fachen Nöte und Anliegen der Hausbesitzer in Stad : und Be¬
zirk infolge der bestehenden Zustände eine vielseitige Illustra¬
tion . Vielfach kam darin zum Ausdruck , daß es so nicht mehr
lange weiter gehen dürfe , wenn die Lage der Haus¬
besitzer und damit auch der Mieter sich nicht noch mehr ver¬
schlechtern solle und Zustände eintreten , die in ihrer Auswir¬
kung Mieter wie Vermieter schwerste ns schädigen. Wieder holr
griff der Hauptredner ein , wirkte ausklärend und belehrend und
wies auf die Notwendigkeit des restlosen Zusammenschlusses
aller Hausbesitzer hin , nur dann hätten die Bestrebungen und
Ziele , welche die Hauptleitung bei den maßgebendem Stellen
im Interesse ihrer Mitglieder verfolge , genügend Stoßkraft
und Aussicht auf Erfolg . Mit dem Appell an die Versamm¬
lung , das Gehörte wohl zu beachten und eine rührige Tätigkeit
in der Gewinnung der iwch dein Verein Fernstehenden zu ent¬
falten , schloß der Vorsitzende unter? wiederholten : Dank an die
Anwesenden für das gezeigte Interesse und den Hauptredner
die Versammlung.

Neuenbürg , 26. Jan . (Bor zehn Jahren .) Am 25. Januar
jährte sich zum zehnten Male der Tag , an Lein eine Bundes¬
ratsverordnung die Einführung der Brotkarte vorschrieb.

Neuenbürg , 27. Jan . Endlich hat sich der ersehnte Schnee
eingestellt , zwar ging er nur in bescheidenen Mengen nieder;
der Schnee scheint Heuer bei Frau Holle so rar zu sein, wie
im lieben Deutschland das Geld . Aber es ist wenigstens Aus¬
sicht vorhairden , daß es doch noch Winter wird . Hoffen wir es,
denn ohne Winter kein Frühling.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nur wenig
geändert . Unter vorherrschendem Einfluß des Hochdrucks ist
für Mittwoch und Donnerstag wenn auch mehrfach trübes , so
doch trockenes, wenig kaltes Wetter zu erwarten.

Mühlacker , 26. Jan . (Brand .) Samstag nacht brach in dem
der Aktiendrauerei Wulle-Stuttgart gehörigen Anwesen der früheren
Waldhornbräuerei Feuer aus Die Fußhalle , ein umfangreiches Ge¬
bäude, war mit einem Schlag ein wogendes Feuerincer . Das Ge¬
bäude ist ausgebrannt ; das starke Deckengebälke blieb erhallen . Vor¬
räte an Heu und Stroh , G. Kazenmaicr und I . Kunz gehörig, fielen
den Flammen zum Opfer Dagegen ist die Fahrnis , die aus der
Nachbarschaft in der großen Haue untergebracht war , durch beherztes
Eingreifen gerettet worden. Glücklicherweise herrschte während des
Brandes völlige Windstille, sonst halte großes Unheil geschehen können.
Man denkt an Brandstiftung . Verhaftungen sind erfolgt.

Stuttgart , 26 Fan . (Beamtenbezuge.) Die Februarbezüge der
Beamten usm. werden nin Freitag , 30. Januar >925, im vollen Mo¬
natsbetrag ausbezahlt.

Neckarsulm , 26 Jan . (Wahl -Nachspiel.) In der Privatklage
des katholischen Stadlpsarrecs Dr . Stegmann -Heilbronn gegen den
iäronenmict Bender in Oedheim wegen schwerer Beleidigung anläß¬
lich der Bauernbundsveisammlung am 22. November vor . Fs . kam
es vor dem hiesigen Amtsgericht zu einem Vergleich, wonach Bender
seine schwer kränkende Aeußerung bedauerte und zurücknahm und
zudem die sämtlichen Gerichlskoste» zu tragen hatte.

Tübingen , 26 Jan . (Ein schwarzer Storch .) Iin Steinlachtal
wurde ein schwarzer Storch geschossen. Fm Interesse des Heimat¬
schußes ist das Abschüßen durchziehender seltener Vögel zu beklagen.

Lonsingeu O ll. Urach, 26. Jan . (Im Adamskostüm.) Es ist eine
Seltenheit , daß Märzenveilche» im Januar blühen, noch seltener aber
dürste es sein, daß ein Wanderer im Adamskostüm auf freiem Feld
im Januar angetroffen wird, wie es dieser Tage eine hiesige Frau
angetroffen hat . Beim gegenseitigen Erblicken scheint der Wanderer
weniger als die Frau erschrocken zu sein, denn während der Wanderer
der Frau einen guten Tug wünschte, ging letztere in beschleunigtem
Tempo ihres Weges weiter, so daß sie, obwohl wir noch im Januar
sind, ziemlich stark schwitzend bei der im nächsten Ort stattfindenden
Hochzeit eintraf.

Ehingen a. D -, 26. Jan . (Ein gewissenloser Metzger.) Das
Oberami erläßt eine öffentliche Verwarnung an Metzgcrmeister Felix
Götz am Lammberg, der schon früher Schlachtungen ohne die amt¬
liche Schlachtvieh- und Fleischbeschau vornahm und dem deswegen
der Kleinhandel init Fleisch- und Wurstwaren auf drei Wochen
untersagt wurde Nun hat Götz neuerdings wieder minderwertiges
Fleisch einer Kuh, das durch den Fleischbeschauer weder vor noch
nach der Schlachtung beschaut wurde, in den Verkehr gebracht. Vom
Oberamt wurde er Hierwegen zu der höchstzulässigenGeldstrase von
150 Mark verurteilt. Der Gemeindecat hat ihm wegen dieser ge¬
radezu unverantwortlichen Handlung das größte Mißfallen ausge¬
sprochen. Götz wird der Kleinhandel mit Fleisch- und Wurstwaren
im Falle einer nochmaligen Verfehlung gegen das Schlachtvieh» und
Fleischbeschaugesetz sofort rücksichtslos auf mindestens sechs Monate
untersagt werden.

Blaubeuren , 25. Jan . (Warnung .) Ein Samenhändler Adolf
Wagner aus Gönningen treibt zurzeit sein Unwesen im Bezirk , indem

„Nein, Dalja hat viele Brüder und Schwestern, die mit
ihr ziehen und sie beschützen."

„Wer wo sind diese?"
„Dort !" wies sie mit der Hand nach der Richtung des

Gebüsches, aus dem sie getreten war.
Walter wollte Las Haupt nach der Richtung wenden , nach

der sie zeigte, aber ein stechender Schmerz in der Stirne er¬
innerte ihn daran , daß er eine Wunde am Haupte trug , die
zunächst seiner Sorge bedurfte.

Dalja nahm die Leinwand von seiner Stirne und eilte
zur Quelle , um sie neu zu tränken ; mit leichter Hand legte sie
das Tuch auf die Wunde und sah dabei Walter bittend in
die Augen.

„Bist du böse, daß ich die Schuld an deinem Sturze und an
dieser Wunde trage ?" fragte sie.

„Wie ", entgegnete Walter , „du solltest die Schuld sein, daß
ich vom Pferd stürzte !?"

„Freilich", sprach sie betrübt . „Dalja sprang über den
Weg und dein Roß scheute und warf dich ab."

„Ach", versetzte er lächelnd , „es ist ja nicht gefährlich und
ich werde Wohl sogleich weiter reiten können ." Er versuchte
sich zu erheben , aber in seinem Kopfe surrte es wie ein Bienen¬
schwarm und die Wunde begann wie Feuer zu brennen . „Es
geht nicht", murmelte er während Dalja ihn erschrocken be¬
trachtete.

„Dalja ist sehr betrübt ", sprach sie leise, indem sie seine
Hand zu fassen suchte, „daß du Schmerzen hast : aber sie kennt
wunderbar wirkende Kräuter und besitzt köstlichen Balsam , der
die Schmerzen sogleich stillt und die Wunde in einem Tage
heilt . Willst du Dalja begleiten in Las Zelt ihres Vaters , wo
du ein weiches Lager finden wirst ."

Bittend sah sie ihn mit den großen Augensternen an , daß
er nicht widerstehen konnte . „Werde rch willkommen sein?"
fragte er besorgt.

„Wen Dalja ins Zelt ihres Vaters führt , der ist stets
willkommen und dem ganzen Stamme ein lieber Gast", ver¬
setzte sie einfach.

In diesem Augenblicke hörte man das Wiehern eines
Pferdes , das langsam näher zu kommen schien; nach etlichen
Minuten , die Walter dazu benützte, das Mädchen über das

er in verschiedenen ländlichen Gemeinden Landwirte aufsucht, ihnen >
Samen aller Art sehr billig anbielet, sich sofort bezahlen läßt und die
in Bestellung genommene Ware nicht liefert. Der betrügerische
Händler wird von den Gerichtsbehörden wegen verschiedener Ver¬
gehen gegen fremdes Eigentum gesucht.

Aufhofen , OA . Biberach, 26. Jan . (Ein zärtlicher Ehemann .)
Zwischen einem fahrenden Hausierertrupp und einer hier ansäßigen
Familie kam es, anscheinend aus Eifersucht, zu Streitigkeiten , in
deren Verlauf ein gewisser Schuster seine Ehefrau schwer mißhandelte, ;
die er kürzlich schön einmal ins Wasser geworfen halte. Die Frau
soll sich, nur mit dem Hemd bekleidet, nach Ingerkingen zu Be¬
kannten geflüchtet haben, wo sie aber schon nach drei Tagen so von
Heimweh geplagt wurde, daß sie ihren freundlichen Ehemann fern¬
mündlich bat, wieder heimkomnien zu dürfen.

Tettnang , 26. Jan . (Die Hand in der Kreissäge.) Beim Holz¬
sägen mit der Kreissäge brachte der 21 Jahre alte, in Baumgarten
beschäftigte Johann Mangold von Friedrichshasen die rechte Hand
so unglücklich in die Maschine, daß ihm die Hand glatt abgeschnitten
wurde. Der junge Mann war erst ein paar Wochen in Baumgacten "
bedienstet !

Niederstetten O.A. Gerabronn , 25. Januar . (Ein Opfer seines !
Berufs ) Der Pferdepfleger Weidmann aus Hollenbach war dabei,
Pferde anzuspanncn. Eines der Pferde schlug aus und traf den in
den 50er Jahren stehenden Familienvater derart an den Kopf, daß
er tot zusammend-ach.

Stein a. Kocher, 26. Januar . (Der 'Hund als Retter .) Dieser
Tage wurde der I . A von hier, der Fleisch nach Kochertürn gebracht s
hatte, auf den» Rückweg zwischen Kochertürn und Stein von einein ;
Unbekannten angefallen und mit dem Leven bedroht, wenn er ihin l
seine Barschaft nicht aushändige . Es Kain zu einem Handgemenge s
und nur lediglich den»Umstande, daß ein früher ihm gehörender Hund ;
dazwischentcat, ist es zu verdanken, daß der Angreifer von Ä. ließ. !
Den Hund hatte A. an einen Metzger nach Neueastadt verkauft , der
zufällig auch unterwegs »var . Das treue Tier leistete seinem früheren
Herrn gute Dienste, lieber den Täter weiß inan noch nichts.

Mergentheim , 26 Jan . (Der „abgepaßte" Anzugsstoff im Hau¬
sierhandel.) In Weikersheim »nachte ein Hausierer mit seinen „ab¬
gepaßten Gelegenheitskäusen" die Runde . Dabei Kain er auch zu
einer Frau , der er immer wieder einen „prima Stoff " zum Anzug zu
dem „lächerlich billigen" Preise von 25 Mark anpcies. Um den
Mann loszuwerden, sagte sie, sie möchte den Stoff schon gerne kau¬
fen, sie hätte aber nicht so viel Geld im Haus . Wieviel sie denn da j
hätte, fragte der Händler . „Etwa 18 Mk .". erwiderte die Frau . I
„Na , also gut, dann will ich schon die sieben Mark ans Bein binden, ^
»veil Sie 's sind, liebe Frau ". Und schon war die Frau ihre 18 Mark !
los. Dasür halte sie ja einen „prima abgepaßten Anzug". Nur»
daß eine andere Frau denselben „prima Anzug" für 15 Mark be° I
kommen hatte, »veil da zum Glück nicht.inehr Geld im Hause war . i

Laderr
Ettlingen , 26. Jan . Zwischen Wohlfahrtsweier und Grün¬

wettersbach kam ein Radfahrer , indem er mit einer Person zu¬
sammenstieß , zu Fall , stürzte die Böschung in das Bächlein !
hinab und verletzte sich so schwer, daß er starb . ^

Aus dem Hegau , 26. Jan . Der Sternbruchbetrieb am >
Höwenegg ist eingestellt worden , vermutlich well der Steinbruch .
ausgebeutet ist. Dem Vernehmen nach soll nun mit den Ab - !
brucharberttn bzw . mit der Erschließung eines »reuen Bajalt - ^
steinbruchs am Stettener Schlößle begonnen werden - ^

Eschbach bei Heitersheim , 26. Jan . Ein schreckliches Un - !
glück ereignete sich gestern aus dem Bahndamm zwischen Esch¬
bach und Heitersheim . Der Bahnarbeiter Emil Butz wurde
auf dem Heimwege vom Zuge erfaßt und schrecklich verstüm¬
melt . Er war sofort tot . Der Verunglückte hinterläßt eine
Frau und zwei unmündige Kinder.

Vermischtes
Der „Balla ". Ein bekannter Tübinger Neckarstrandfischer.

Herr L., liegt über die Neckarbrücke gebeugt, um dem täglichen
Fischereisport zu huldigen. Ein Nachbar kommt vorbei und
redet ihn mit den Worten an : „Gnata Morga , Lehma, tuscht
ftscha? !" — „Ha, jo, du Balla ", (Balla , Tübinger Spezialtitu¬
latur gleich Rindvieh oder Kamel), so antwortete der Gefragte,
„wann ich klavierspiela tät , tätschts höra." (Juge »rd.)

Aufhebung eines Schwmdelfirmenkonzerns . Berliner Kri¬
minalpolizei hat einen Schwindelfirmenkonzern ausgehoben und
fünf Berliner und zwei Hamburger Firmen geschlossen. Die
leitenden Persönlichkeiten sind festgenommen worden . Es han¬
delt sich um einen Konzern , der durch gegenseitige günstige Aus¬
künfte , durch Wechselgeben und Sicherheiten , die nichts wert
waren , eine Anzahl von Geschäftsfirmen geschädigt hat . Die
Verhafteten hatten es verstanden , bei einem großen Privatbank¬
haus Unter den Linden einen Wechsellredit von 500 600 Mark
zu erhalten . Dieser Kredit verschaffte ihnen in der Geschäfts¬
welt weitere Kredite.

Ueber eine seltsame Schicksalsfügung wird ans Bensen in
Böhmen berichtet : Ein Beamter von Frauzenstal trollte von
Bensen den Zug benutzen . Als er am Bahnhof eintraf , dampfte
der Zug gerade davon . Mißmutig ging der Alaun am Polenz-

Schicksal seines Rosses und seines Knappen auszuforschen , trat
Heiner , das Roß am Zügel führend , in den Lichrkreis und er¬
blickte seinen Herrn und neben ihm Dalja.

„Alle Helligen ", rief er , die Hände ausstreckend , „die Hexe,
die Hexe ! Flieht , Herr Walter , um Gotteswillen , flieht von
diesem verruchten Orte ."

Lächelnd winkte ihn Walter zu sich heran , aber der lange
Mann wich keinen Schritt von seinem Platze . „Verschon:
mich, Herr , ihr nahe zu kommen , ich glaube , sie bat Euch
schon behext ."

„Hab keine Sorge ", sprach Walter , „sie hat mich wieder
zum Leben erweckt und wird also Wohl nicht jo schlimm sein,
wie du glaubst. Während du mich im Stiche ließest, um Ro¬
land nachzulaufen, der von selbst wiedergekommen wäre, hat
sie meine Wunde gekühlt, so daß ich Linderung verspüre und
den Unfall leicht verschmerzen kann."

Beschämt senkte Heiner das Haupt und sah verstohlen auf
Dalja . „Es ist die Hexe, so wahr mir Gott helfe", murmelte
er leise. „Armer Herr , du bist verloren , wenn ich nicht helfe
— oder die Heiligen , die ich anrufen will ."

„Wir wollen zu Tal steigen , Heiner , führe mir Roland her,
vielleicht gelingt es mir , in den Sattel zu steigen, denn zu
laufen vermag ich nicht, der Kopf ist mir so schwer wie ein
BleikloA Mas ists mit Roland ?" fragte er , als er sah, wie
das Roß lahmte und traurig , als sei es sich seiner Schuld be¬
wußt , den Kopf hängen ließ.

„Es muß sich den Huf verwundet haben bei dem Sprunge,
oder in einen scharfen Dorn getreten sein", erwiderte Heiner,
„das verfluchte Hexenkind ist an allem Unheil schuld. Und
mein armer , verblendeter Herr will es nicht einsehen ."

„So untersuche seinen Huf", sprach Walter . !
Doch Heiner schüttelte das Haupt und erwiderte ' „Ich »

Habs schon versucht , als ich Roland fand , aber er läßt sich den
Fuß nicht heben und schlägt und beißt , wenn man ihn nur
berührt ."

„Ach, daß ich hier untätig sitzen muß und dem armen Tier
nicht helfen kann ." Er versuchte sich zu erheben und einige
Schritte zu gehen , aber die Schmerzen kehrten mit verdoppel¬
ter Kraft zurück und ungeduldig und mißmutig setzte er sich
wieder auf die Moosbank.

(Fortsetzung folgt .)
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User gegen Franzenstag zurück. Da bemerkte er eine aufgeregt
schreiende Gruppe junger Burschen. Er ging hin und sah in
den ziemlich Hochgehenden Fluten des Flusses einen Frauen¬
körper treiben. Ohne sich zu besinnen, warf der Mann den
Ueberrock ab und die Tasche weg und sprang in den Fluß . Die
Rettung glückte, kam aber im letzten Augenblick, denn das Ge¬
sicht der Frau war ganz blau und entstellt und die Herztätig¬
keit fast erloschen. Während die jungen Leute Anweisung für
Wiederbelebungsversucheerhielten und diese mit Erfolg durch¬
führten, eilte der Retter nach Franzenstal um Hilfe und
trockene Kleidung. Man kann sich den Schreck und die Freude
ausmalen , als der Retter bei seiner Rückkehr in der wieder
zum Leben erweckten Frau seine eigene Schwester erkannte. Da
er stark kurzsichtig ist, die Brille jedoch weggeworfen halte und
die Gesichtszüge der im Wasser Treibenden Verzerrt waren,
hatte er in der Aufregung die Schwester zuerst nicht erkannt.

tzkmdel mr- Derkebr.
Stuttgart, 26. Fan. (Landesproduktenbörse.) Die amerikanischen

Getreidenotierungen sind neuerdings höher, angeblich auf ungünstige
Ernteberichle aus Argentinien, in der Hauptsache aber wegen größeren
Mehlkäufcn Rußlands in England und Amerika. Auch Inlandsge¬
treide ist fester. Es notierten je 100 Kilo: Weizen 23.50—27, (am
22. Januar 23—26.5), Sommergerste 26—32 (unv.), Roggen 24.50 bis
27 «24—26.5), Hafer 14.5—20 (unv.), Weizenmehl 44—46 (43—44.5),
Brotmehl 40—42 (39- 40.5), Kleie 15—15.25 (14- 14.5), Wiesenheu
6—7 (unv.), Kleeheu7—8 unv.), drahtgepreßtes Stroh 4.5—5.5
<uno.) Mark.

Munderkingen. 25. Januar. (Jahrmarkt.) Zufuhr: 18 Pferde,
76 Ochsen, 62 Farcen, 29 Kühe, 140 Kalbein. 132 Rinder. 23 Mutter-,
3 Läufer- und 345 Milchschweine. Verkauft wurden2 Pferde, 30
Ochsen. 34 Farcen, 8 Kühe, 65 Kalbeln, 52 Rinder, 8 Mutter-,
3 Läufer- und 325 Milchschweine. Erlöst wurden für Pferde 500
bis 1000 Mark. Ochsen 220- 1000, Farren 150 570, Kühe 200 bis
580, Kalbeln 350- 740, Rinder 180- 300, Mutterschweine 180- 210,
Läufer 50—60, Milchschweine 22—33 Mk. das Stück.

Fruchtpreise. In Giengen  a . Br . kostete je der Zentner:
Weizen 12- 16.30, Roggen 11.50- 12, Gerste 15 10- 16.70, Haber
8—9 20: in Balingen  Haber 8.50 Mk., in Munderkingen
Gerste 13—13.50, Dinkel 9, Weizen 12 Mk., in Winnenden
Weizen 12—13, Haber8- 10, Dinkel8.80- 9, Roggen 11.50, Gerste
12 Mark.

Holzpreise. In Fleins heim  OA . Heidenheim erzielte der
Verkauf von Reisschlägen des Forstamts recht hohe Preise. Zu 100
Wellen geschätzte Lose kosteten 25—50 MK. — In Apfel  b ach OA.
Mergentheim wurden erlöst pro Fm.: Eichenstammholz2. Kl. 60 Mk,
3. Kl. 40 Mk., 5. Kl. 30 Mk., Forchensägholz3 Kl. 40 Mk . 4. Kl
30 Mk., buchene Eichenscheiter pro Rm. 14 Mk., eichene Prügel
11 Mk., Forchen-Prllgel (Roller) 13.50 Mk., Forchen-Prllgel(fchwä-
chere 11 Mk.

ReuM*. Aachmchts«-,,
München, 26. Januar. Vor dem Strafgericht München begann

heute die Verhandlung über die Beleidigungsklage des sozialdemo¬
kratischen Abgeordneten und Vizepräsidenten des bayerischen Land¬
tags Auer gegen den Schriftleiter Winter und den Geschäftsführer
Kämpser, die beide Schriftleiter des Münchener USP .-Organs „Der
Kampf" gewesen sind, sowie gegen den- Kaufmann Kampfmeier, den
Schrif leitec der während der Dezemderwahl erschienenen kommunisti¬
schen„Neuen Zeitung". Die Beklagten Kämpfer und Winter haben
gegen Äuer Widerklage erhoben. Zu der Verhandlung sind rund
50 Zeugen erschienen.

Neumarkt(Oberpfalz), 26. Januar. In Reichertshofenbrach in
der vergangenen Nacht in der Scheune des Landwirts März Feuer
aus, das aus das Wohnhaus Übergriff. März, seine Frau und seine
beiden Söhne sind umgekommen.

Celle, 26. Januar. Am Sonntag hielt die Deutsche Bolkspartei
des Wahlkreises Hannover-Ost in Celle ihren Vertretertag, der unter
dem Zeichen des 40jährigen Bestehens der National-Liberalen Partei
von Celle stand Der Bertreiertag verlangte die Wiedereinführung
der Reichsfarben Schwarz-weiß-rot, Heraufsetzung des Wahlalters
auf 25 Jahre und Streichung des Artikels 18 aus der Reichsver¬
fassung.

Hamborn, 26. Jan. Gestern abend brach in der Angust Tyffen-
HUtte im Aufbewahrungsraum der Eisenbahnwerkstätteein Brand
aus, der einen sehr großen Umfang annahm und u. a. die Gießerei
vollständig vernichtete. Der Schaden ist außerordentlichhoch. Die
große Eisenk nstruktion des Gebäudes ist infolge der großen Hitze
vollständig verbogen und bildet einen wüsten Trümmerhaufen. Die
Entslehungsursache des Brandes ist noch nicht bekannt.

Frankfurta. M., 26. Jan. Vor dem französischen Kriegsgericht
in Mainz stand der französische Leutnant Parmentier, der die ihm
zur Verwaltung übertragene Kaffe im Laufe des Jahres 1924 um
etwa >50000 Franken bestohlen hatte. Das Gericht verurteilte Par¬
mentier zu 2 Jahren Gefängnis und erkannte ihm die Berechtigung
ab, den ihm seinerzeit verliehenen Orden der Ehrenlegion weiter zu
tragen.

Aachen, 26. Jan. Der Räuber Martz aus Elsnigt, der in letzter
Zeit mehrere Raubllbersälle in der Umgebung von Dessau verübt
hatte, ist in Kohlenscheiüt gestellt worden, als er über die Grenze
flüchien wollte. Als er keinen Ausweg mehr sah, tötete er sich durch
vier Schüsse in Herz und Kops.

Berlin , 26. Jan . Das Reichskabinttt hat bereits gestern
die Grundlinien für die deutsche Antwort auf die neue Zwi¬
schennote festgelegt. — In der Preußenkrise ist eine Verände¬
rung nicht eingetreten ; die Lage ist nach wie vor durchaus un¬
geklärt. — Das „Berliner Tageblatt" meldet aus Paris , daß
am Montag morgen in der deutschen -Handelsdelegation ein
Einbruch verübt worden ist. Einem Legattonsrat wurde die
Brieftasche mit 500 Mark deutschen Geldes und einer Summe
französischen Geldes, sowie sein Paß gestohlen. Eine Steno¬
typistin erwachte, als die beiden Einbrecher in ihr Schlafzimmer
eindrangen. Der eine der beiden Diebe zwang sie Lurch
Drohungen , sich ruhig zu Verhalten, während der andere
Schmucksachen zusammenpackte.

Dresden, 26. Jan . Montag vormittag wurden in ihrer
Wohnung der Schlosser Schreiber und feine Frau , -owie eine
aus Zwickau zu Besuch weilende Verwandte tot in ihren Betten
aufgefunden. Es liegt Gasvergiftung vor. Offenbar hatte eine
der drei Personen am Samstag abend nach der Heimkehr von
einer benachbarten Gastwirtschaft Len Gashahn geöffnet. Ter
Tod ist wahrscheinlich bereits in der Nacht zum Sonntag cin-
getreten.

Paris , 26. Jan . Das Blatt „Ere Nouvelle" schreibt zu
der Frage eines deutsch-französischen Garanriepaktes, es
wünsche, daß ein neuer und besserer Vorschlag, als er vorn
Reichskanzler Cuno im Jahre 1922 gemacht und von Poinrare
abgelehnt wurde, erfolge. Das Blatt fügt hinzu, daß es jedoch
von einem neuen Vorschlag auch nichts besseres erwarten würde
und fährt dann fort, Tallehrand habe seinem Versuch, das
Schicksal Preußens , Englands und Frankreichs miteinander zu
verknüpfen, Schifsbruch erlitten . Versuchen wir aber doch,
zwischen London, Paris und Berlin ein europäisches Trium¬
virat zu gründen, das zuerst die Ordnung am dem Festlande
vorbereitet, um dann schließlich mit Ehre und Gedeihen einen
dauerhaften Frieden sicherzustellen.

Dortmund , 26. Jan . Das preußische Oberbergamt Dort¬
mund teilt zu der Explosion auf der Schachtanlage Hannibal l
folgendes mit : An der Explosion sind Schlagwetter und Kohlen¬
staub beteiligt gewesen. Die Entstehungsursache ist noch nicht
völlig geklärt, da leichte Schlagwetter Las Vordringen verhin¬
dern und die Aufräumungsarbeiten erschweren. An Opfern

sind sieben Mann zu beklagen. Sie müssen im Augenblick der
Explosion getötet worden sein.

Madrid, 26. Jan . Zum Namenstag des Königs hatten die
Städte Spaniens etwa 80 000 Vertreter nach der Hauptstadt
entsandt, die in langem Zuge zum Teil mit den historischen
Fahnen unter dem Jubel einer ungeheuren Menschenmenge
am Palaste vorbeizogen. Am Nachmittag fand im Palast eine
große Defeliercour statt, an der die Mitglieder der Regierung
und des diplomatischen Korps teilnahmen. Den Beschluß des
Tages bildete ein Gala-Bankett.

Washington, 26. Jan . Der neue französische Botschafter in
Washington erklärte, daß Frankreich seine Kriegsschulden an
Amerika zahlen werde.

Perth (Australien), 26. Jan . Zu den Wirbelstnrmschäden
in Roebourne wird weiter gemeldet, daß der 2157 Fuß lange
Haftnkai vollständig zerstört wurde. Der Schaden wird auf
100 000 Pfund geschätzt.

Bayern und die Posttredite.
München, 26. Jan . Im Hauptansschuß des bayerischen

Landtages gab Handelsminister Meinel eine Erklärung über
die Postkredite für die besetzten Gebiete ab. worin er u. a. da¬
rauf hinwies, daß die bayerische Regierung sich in Berlin leb¬
haft nach dem Stand der Angelegenheft erkundigt habe. 3Nach¬
dem Zweifel über die Verwendung der 2-Millionen -Kredite auf¬
getaucht seien, seien sofort zwei Millionen Mark an die Gruppe
Bayern zurückgegeben worden, sodatz eine Schädigung der baye¬
rischen Wirtschaft nicht eingetreten sei. Es müsse ausdrücklich
festgestellt werden, daß zwischen diesen Krediten von zwei Mil¬
lionen Mark und den Grundstückskäufender Post in Ludwigs¬
hafen keinerlei Zusammenhang bestehe. Die Firma Wagner
in Ludwigshafen habe seinerzeit Lurch eine Bank einen Kredit
von 200 000 Dftirk erhalten, und zwar aus Mitteln , die dieser
Bank vom Reichspostministerium in Berlin aus Postscheckgel¬
dern überlassen worden seien. Die Post lei bei diesen Krediten
nicht beteiligt gewesen. Im übrigen betonte der Minister , daß
die Entscheidung den Gerichten zu überlassen iei. Dabei werde
auch zur Sprache kommen, wohin das Geld in München ge¬
flossen sei. — Der „Tag " läßt sich aus der Pfalz berichten, daß
die Kredite, die von dem Reichspostminister Höfle persönlich
und zwar auf Grund seiner Eigenschaft als Minister der besetz¬
ten Gebiete ungeordnet wurden, Zentrumsfirmen zugute ge¬
kommen sind. Es wird behauptet, daß von den zwei Millionen
Krediten eine durch große Holzkäufe während der Zeit des Pas¬
siven Widerstandes bekannt gewordene Firma Buchert-Harden-
burg einen Betrag erhalten habe. Weitere Gerüchte wollen von
einer Unterstützung der Firma Riel in Frankenthal wissen, und
es wird behauptet, daß diese beiden Holzfirmen mit der be¬
kannten Holzhandlung Hinrmelsbach in Verbindung standen.

Bewährungsfrist auch für Dr. Weber.
Der am Samstag freigesprochene Obsrlandführcr Dr.

Weber hat noch einer Münchener Meldung die Nachricht er¬
halten, Laß er nicht mehr nach der Festung Landsberg zurück¬
kehren brauche. Damit ist auch bei dem letzten der Verurteilten
im Hitlerprozeß die Bewährungsfrist eingetreten. — Die Buda-
pester Staatsanwaltschaft erhielt vom ungarischen Justizmini¬
sterium die Mitteilung , daß die Auslieferung des vom Mün¬
chener Landgericht verfolgten Oberleutnants Otto Bauer ver¬
weigert wurde, da es sich um eine poiltische Straftat handle.
Otto Bauer wurde infolgedessen am Sonntag mittag aus der
Hast entlassen.

Die Krise in Hessen.
Darmstadt, 26. Jan . Die demokratische Fraktion des hessi¬

schen Landtags faßte heute einstimmig folgenden Beschluß: Die
Demokratische Regierung übernimmt in keiner Form irgend¬
welche Verantwortung für das Zustandekommen einer rechts¬
gerichteten Regierungskoalition. Eine Beteiligung an einer
solchen wird ebenso bestimmt abgelehnt, wie eine Begünstigung
oder Billigung . Die Arbeiten der bisherigen Koalition wurden
durch die Landtagswahlcn vom hessischen Volk anerkannt . Die
drei Koalitionsparteien verfügen nach wie vor über eine aus¬
reichende Mehrheit . Im Interesse einer stetigen Politik ist da¬
her die Beibehaltung der Regierungskoalition non Sozialdemo¬
kraten, Zentrum und Demokraten zur Zeit das Gegebene.

Die Kirchenwahlen in Preußen.
Berlin, 26. Jan . Zum ersten Mal seit dem kirchlichen Ver-

fassungsneubau haben im gesamten Umkreis der evangelischen
Kirche der altpreußischen Union die Neuwahlen zu Len kirch¬
lichen Gemeindekörperschaften (Gemeindekirchenrat und Ge¬
meindevertretung) stattgefunden. Nach den bis jetzt vorliegenden
Meldungen sind in 21 Gemeinden, in denen ein Wahlkampf
stattfand, gewählt : Positive 864, Liberale 396, kirchliche Arbeits¬
gemeinschaft 41 und kirchlich-evangelische Vereinigung 10. In
Groß -Berlin hat in 43 unter den 77 Gemeinden ein besonderer
Wahlgang nicht stattgefunden. Die zustandegekvmmenesoge¬
nannte iÄnhcitsliste weist vielfach Vertreter der verschiedensten
kirchlichen und politischen Richtungen, auch zahlreiche Arbeiter¬
vertreter aus. Ein starkes Anschwellen der gewählten Frauen,
mancherorts auf ein Drittel der Gesamtzahl und inehr ist zu
beobachten.

Noch kein Abschluß der Militärkontrolle?
Der Berliner Berichterstatter des „Echo de Paris " kündigt

an , daß noch mehrere Besuche der Kontrollkommission in der
nächsten Zeit stattfinden würden und dann erst die Kommission
ihren Schlußbericht über den Zustand der Erhebungen er¬
teilen würde

Keine Verhandlungenüber die Kölner Zone.
Berlin, 28. Jan . Die Botschafter Englands, Frank¬

reichs und Japans, sowie der belgische Gesandte und der ita¬
lienische Geschäftsträger haben heute mittag 12^ Uhr im Auf¬
trag ihrer Regierungen dem Reichskanzler eine neue Kollekliv-
note über die Frage der Räumung der nördlichen Rheinland¬
zone übergeben. Der englische Botschafter erklärte bei der Neber-
gab« der Note, daß sie eine Antwort der alliierten Rgicrungen
auf die deutsche Note vom 6. Januar Larstelle. Er fügte hinzu,
daß die alliierten Regierungen beabsichtigen, eine wettere dritte
Note ausführlicheren Inhalts so bald als möglich der deut¬
schen Regierung zukommen zu lassen. Der Reichskanzler nahm
die Note entgegen und erklärte, daß er von ihrem Inhalt Kennt¬
nis nehmen und sofort eine Beschlußfassung des Kabinetts da¬
rüber Herbeiftihren werde. Er fügte hinzu, die Reichsregierung
habe allerdings erwartet, daß sie in dieser äußerst nächtigen
Angelegenheit noch einmal eine vorläufige Mitteilung der al¬
liierten Regierungen über das angekündigtc Material erhalten
würde, mit dem die Nichträumung der nördlichen Rheinland-
Zone begründet werden solle. Er nehme Akt von der Erklä¬
rung des englischen Botschafters, wonach die alliierten Regie¬
rungen der Reichsregierung dieses Material so bald wie mög¬
lich zugehen lassen wollten, könne aber nur noch einmal dem
dringenden Verlangen Ausdruck geben, daß dem gegenwärtigen
Schwebezustand nunmehr alsbald ein Ende gemacht werde.

Der Wortlaut der Zwischennote.
Berlin, 28. Jan . Die von den alliierten Vertretern heute

mittag dem Reichskanzler übergebene neue Kollcktivnote in der
Räuumngsfrage hat folgenden Wortlaut: „Die Alliierten Re¬
gierungen habe« von der von Herrn Stresemann am 6. Januar
an die alliierten Vertreter in Berlin gerichteten Note Kenntnis
genommen» womit die früher« Note der alliierten Regierungen

beantwortet wurde, die sich ans die Durchführung- er Bestim¬
mungen des Artikels 429 des Friedensvertrages über die Be¬
setzung des als „Kölner Zone" bezeichnet« ! Teiles de- von den
alliierten Truppen besetzte« rheinischen Gebietes bezog. Die
alliierten Regierungen haben im gegenwärtig«»Augenblick nicht
dt« Absicht, mit der deutschen Regierung in eine Erörterung
über diese Angelegenheit emzntreten, oder sich auf Behauptun¬
gen einzulassen, die sie in keiner Weise anerkenne« könne« . Wie
fie der deutschen Regierung bereits in ihrer Kollektivnote dom
5. Januar mitgeteilt haben, werden fie ihr später eine neue Mit¬
teilung- zukounn enlassen, die festsetzt, welche Maßnahmen fie
von Deutschland noch erwarte«, damit seine Verpflichtungen
im Sinne des Artikels 429 des Vertrages von Versailles als ge¬
treulich erfüllt angesehen werden können. Die alliierten Re¬
gierungen haben die Absicht, diese Mitteilung za einem möglichst
nahen Zeitpunkte zu machen. Scho« jetzt muffen fie indes die
deutsche Regierung daraus Hinweisen, daß Liese die Tragweite
der Artikel 428 und 429 des Vertrages von Versailles zu tür¬
kenden scheint. Diese Artikel haben die Dauer der Besetzung
der rheinischen Gebiete auf 15 Jahre festgesetzt und haben eine
Abkürzung dieser Frist nur für den Fall vorgesehen, daß
Deutschland die Bedingungen des Vertrages von Versailles ge¬
treulich erfüllt. Da gewisse Bedingungen des Vertrages nicht
getreulich erfüllt worden sind, können die alliierten Regierungen
sich nur au die Vertragsbestimmungen halten. Es ist Sache
Deutschlands, durch Erfüllung sein« : Verpflichtungen die alliier¬
ten Regierungen instand zu setzen, in dem Besetzungsregime
die im Artikel 429 vorgesehene Milderung eintreten zu lassen.
Die alliierten Regierungen haben ihrerseits die Absicht, die Be¬
stimmungen dieses Artikels aufs genaueste zu erfüllen."

Die neue Zwischennote, die die Alliierten gestern in Berlin
überreichen ließen, ist dadurch von besonderer Bedeutung, daß
sie jede Verhandlung mit Deutschland über dis Räumung der
Kölner Zone schlankweg ablehnt und damit oewesst, daß die Al¬
liierten nach dem kurzen Anlauf zu einer gerechteren Haltung
gegenüber Deutschland in London zu dem von ihnen von jeher
beliebten System des Diktats zurückzukehren gewillt sind. Alter
Gewohnheit nach selbstverständlich unter dem Vorwurr des Ver¬
tragsbruches gegenüber Deutschland und unter willkürlicher
Auslegung desselben zu den eigenen Gunsten.

Unterbrechung dev Handelsvertragsverhandlunge»
auf drei Monate?

Paris , 26. Jan . Der „Jntranfigeant " behauptet, daß die
deutsch-französischen Handelsvertragsverhandlungen für drei
Monate unterbrochen worden seien. Während dieser Zeit
Würde die deutsche und die französische Regierung ihre Zoll¬
tarife fertigstellen. In dieser Form ist die Nachricht verfrüht.
In den letzten Vorschlägen der Franzosen ist allerdings die An¬
regung enthalten, daß die Verhandlungen für drei Monate un¬
terbrochen werden sollen. Eine solche Unterbrechung würde
auch den deutschen Wünschen entgegenkommen unter der Be¬
dingung allerdings , daß die französische Kammer innerlialb
dieser drei Monate Zeit finde, den neuen französischen Zoll¬
tarif durchzuberaten, damit Deutschland »venigstens wüßtet an
welche Zollsätze in Frankreich es sich halten müßte. Aber die
französische Abordnung wird erst heute ihre endgültigen Be¬
schlüsse fassen, und es ist nicht sehr wahrschienlich, daß sie den
Antrag aus eine dreimonatige Unterbrechung der Verhandlun¬
gen stellen wird. Allerdings bleibt dann noch die Frage zu
lösen, ob die französische Kammer innerhalb drei Monate den
neuen Zolltarif Lurchberaten wird. Hierüber bestehen bekannt¬
lich gerade innerhalb der Regierungsmehrheit große Mei¬
nungsverschiedenheiten, da die Radikalsozialisten für möglichste
Heraussetzung der Zölle eintreten, während die Sozialisten
deren Verminderung verlangen.
Gewaltpolitik der südslavischen Radikalen gegen die Deutsche«.

Der Vorsitzende der Partei der südslavischen Deutschen und
Abgeordneten im Belgrader Parlament , Dr . Kraft , wurde in
einem Dorfe im Banat zusammen mit zwei anderen deutschen
Abgeordneten von Mitgliedern der südslavischen radikalen Par¬
tei tätlich angegriffen und am Kopfe schwer verletzt. Die beiden
anderen Abgeordneten erhielten leichtere Bergungen . Seitens
der deutschen Partei wurde an den Innenminister ein scharser
Protest gerichtet.

Das Hauptquartier der Sowjetgcgner.
Die Vereinigten Staaten scheinen mehr und inehr das

Zentrum der sowjetgegnerischenrussischen Bewegung zu wer¬
den. Den verschiedenen Großfürsten und ihren Gattinnen , die
Amerika zu einem Hauptquartier gemacht haben, ist nunmehr
die Gattin des Generals Wrangel gefolgt. Sie erklärte bei
ihrer Ankunft, daß Baron Wrangel 39 000 Lstann zur Ver¬
fügung ständen, die jederzeit bereit wären, in Rußland einzu¬
dringen. Anscheinend hoffen die sowjetgegnerischenKreise, in
Amerika Finanzmänner für ihre Pläne zu gewinnen. Bisher
haben sic allerdings keine Erfolge zu verzeichnen, obwohl sie die
Aussichten eines neuen russischen Feldzuges als überaus günstig
darstellen.

Festhalten Aeghptpns am Sudan.
Kairo, 26. Jim . In einer Erwiderung aus die Note des

britischen Oberkormnissars Allenby, die die Bildung einer suda¬
nesischen Schutztruppe mitteilt , erklärte der Premierminister
Ziwa Pascha, er bedaure diese Aktton und vertraue darauf,
daß sie nicht durchgeführt Würde. Er betonte, daß das ägyp¬
tische Vorbehaltsrecht von rechtswegen bestünde und daß alle
Ereignisse, die aus der Zurückziehung der ägyptischen Truppen
aus dem Sudan und der Bildung der Schutztruppe folgten,
die endgültige Lösung der sudanesischen Frage nicht beeinflussen
können. Diese müßte vielmehr künftigen Verhandlungen Vor¬
behalten blechen. Das Band , das Aegypten und den Sudan
vereinige, könne nicht zerrissen werden.

Borgesargt / Ein Kunde kam in ein Schuhgeschäft und ließ
sich Schuhe zeigen. Da es gerade Tischzeit war, mußte ihn der
Lehrling bedienen. Schließlich wählte der Kunde ein Paar
Schuhe für zwanzig Mark . Es stellte sich aber heraus , daß er
nur sechzehn Mark bei sich hatte, und er versprach, den fehlenden
Betrag am nächsten Tag mit heranzubrmgrn . Als der Ge¬
schäftsinhaber zurückkam, erzählte ihm der Lehrling den ab¬
geschlossenen Handel. Wütend schrie der Geschäftsinhaber: „Ja,
wie können Sie denn so etwas machen? Kennen Sic Len Mann?
Haben Sie sich seine Adresse sagen lassen? Der wird sich hüten
wiederzukommen." „Der kommt wieder — ich habe ihm vor¬
sichtshalber zwei linke Stiefel eingepackt."

8k !kAküHk!l D haben Sie am besten, wenn Sie Ihren
wMM»,Mitteln,gittittnttitttttteln,

colenlMeii. wiolllmlleii«.äckellzhosell
bei mir decken.
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ans den täglich  erscheinenden „Euztäler " werden fortwährend
von «lli« PoßanftalN» , Ugentnren »nd unseren Austräger»
eutgeaengenommr».

tzung folgt.)



Maul - und Klauenseuche.
Infolge Erlöschens der Seuche in Weiler, Bezirksamts

Pforzheim, wird die oberamtl. Bekanntmachung vom 5. De¬
zember 1924 (Enztäler Nr. 288 vom 6 12 24) aufgehoben
Wegen Ansvrnchs vre Seuche in Pkorzhetm vrStzt « .
ge « fallen nunmehr die Gemeinden Neuenbürg , Birkeu-
feld , Gruubach. Eagelsvrand . Salmbach , Arnbach, G,a-
fenhause« mit Oberohauseu, Ottenhausen , OberuiebelS-
-ach und Uoteruiebelsbach in den 18 Km.-UmkretG In
diesen Gemeinden ist die Abhaltung von Viehmärkten und
der Handel mit Klauenvieh bis auf Weiteres verboten.

In Abänderung der oberamtl. Bekanntmachung vom
10 ds. Mts . (Enztäler Nr . 7 vom 10 ds. Mts .) kommen die
seuchenpolizeilichenEinschränkungen bezüglich der Gerneinden
Calmbach und Höfen in Wegfall.

Diese Anordnungen treten mit sofortiger Wirkung in Kraft.
Neuenbürg , den 26 . Januar 1925 . Oberamt.

Amtmann Hecke!.
Mürlt . Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragung in das Handelsregister, Abt. für Ges.-Firmen,

vom 26. Januar 1925 bM der Firma Hotel Gesellschaft
mit besch' ankt'r Haftung zur »Tonne *, Sitz Wtldbad:
In der Gescllschafterversammlung vom 14. Januar 1925
wurde das Stammkapital durch Ermäßigung, die erfolgt ist,
auf 7 599 Reichsmark umgesteüt und Z4 des Gesellschafts-
Vertrags geändert.

Waldbefitzerverband.

Nadel stamwholz-
Berkauf

am3. Februar, uachm. 4 Nhr
aus den Waldungen von

Gde . Gräfenhanlev 629Fm ; Gde Salmbach 125Fm . ;
Gde Birkrirfeld ca. 200 Fm. u. a. u. a.

Angebote an di» Geschäftsstelle des Waldbesitzerverbands,
Stuttgart , Urbanstr. 49. wo auch Losverzeichnisse erhältlich

Gemeinde Grunbach

Langholz vsrkaui.
Am Samstag , 31. Januar

1928, nachmittags2 Uhr, kommen
auf hiesigem Rathaus im öffent¬
lichen Aufstreich zum Verkauf:
320 SM Mit 170 Flll.L.bis8.A.

Auszüge auf Bestellung bei Waldmeister Dittus.
Kaufiiebhaber sind eingeladen.

Gemeinderat.

l«
Durch aefl. Vermittlung der Herren Ortsvorsteher gingen

allen Vorstände « der im Bezirk bestehende « Vereine
— politische oder unpolitische— vor kurzem Fragezetlet zur
Beantwortung zwecks kostenloser Aufnahme ihrer Vereine in
das Adreßbuch zu. Verschiedene dieser Fragezettel stehen noch
aus. Wir bitten zur Erledigung der Vorarbeiten und damit
baldiger Abschluß derselben ermöglicht wird, um post«
wendende Zusendung der noch ausstehenden Fragezettel.
Falls abhanden gekommen, bitten wir solche direkt bei uns
anzufordern.

Dasselbe gilt auch von den Fragezettel « , die wir zur
Ausfüllung an die Herren Vorstände der Beamtunge«
im Bezirk vergangene Woche, mit Briefumschlag zur Rück
sendu»g verseben, hinau-g-chen ließTN.

Für baldige Zustellung der Ortsbeschreibungen
wären wir den in Betracht kommenden Herren, die als Ver¬
fasser ihre Unterschrift anfügen wollen, besonders dankbar
Mit der teilweisen Drucklegung soll kommende Woche begonnen
werden.

Das Adreßbuch beg-gnßt, wie wir aus verschiedenen
Aeußerungen feststellen dürfen, allgemeiner Interesse und
reger Nackfrage. Wir werden, soweit uns von den in Be¬
tracht kommenden Stellen die Unterstützung zu teil wird,
bestrebt sein, dasselbe als ein wertvolles Nachschlagewerk für
den amtlichen und vor allem den geschäftlichen Verkehr zu
gestalten.

Inserate für das Adreßbuch, welches mehrere Jahre
aufliegt und Dank seines wertvollen Inhalts reger N »chffage
begegnet, bitten wir uns umgehend zukommen zu lassen bezw.
den ,Besuch unseres Vertreters zu verlangen.

Bestellungen auf das Adreßbuch zum Preise von
nur 3 Maik (Preis nach Erlcheinen4 Mark) bitten wir uns
durck Einsendung und genaue Ausfüllung nachstehenden Be¬
stellzettels zukommen zu lassen.
E. Meeh'sche BWMmi, Inh.: I .Slnm,

Verlag des
Adreßbuchs für den Oberamtsbeztrk Neuenbürg.

Hier abtrrnnrn! . - .

Unterzeichneter bestellt . Exemplar des
Adreßbuchs für den Oberamtsbezirk Neuenbürg

Preis 3 Mark.
Der Betrag folgt anbei in bar — durch Ueberweisung,

Postsch»ckkonto Stuttgart 20625 — Girokon̂ Nr. 24 Ober¬
amtssparkaffe Neuenbürg.

den. 1925.

I » Ge« . Shorqnartett
I» »II statt Dienstag am Frei-

" ' tag um 8 Uhr.
Mittwoch Ge « . Sbor,

Damen 8 Uhr, Herren 9 Uhr.
Donnerstag Mäunerchor.Mücken

Zteckenpfsiü-
leersckwefel-öeiie
»oet L Ov., Kseiet»«»!
2u t»3d.!.6.Hpork.,Vro8.u.?Lrkü» ,

llorl Ratilvr, Leikenkbrik.
l-»8tu»u«r L.Oöckelmsrili.WVMark
auf 3 fache Sicherheit aufzu¬
nehmen gesucht.

Angebote an die „Enztäler"-
Geschäftsstelle.

XnL inne ü̂m l^ ert dcrrftt »ick Lu
Laftn. Tausenck unck abe^ taurenck

ckenN̂er-i femkost-
im Lftmdanck' - <«--

/einec 6eLt.7imaet , berte üeLämm-mick /Veü, köc/ut«
-tiupsLcke be/rieckix«».

k-se-L S0 k>/«n«ig
äa« //aidp/uoN
in Nee beLaiu»-

..
- ^ ie bitren. b- im E kva » im Sra » »anck--^ iiuurnsst- i-'mmllenEtt»üu öia-i>mlck-^ocü«« «ntti, » vs -m-xm».

Kksirts Akbkitsmt
Neuenbürg.
Telefon Nr. 53.
Wir suchen

eine große Anzahl Gesenk
macher , Schmiede und
Werkzeugmacher nach aus¬
wärts.

Vtil Wilde».
Wtldbader Str . 386.

von jungem Geschäftsmann so¬
fort gegen gute Sicherheit und
höchsten Zins gesucht.

Angebote erbeten mit der
Aufschrift„Geldsache" an die
„Enztäler" Geschäftsstelle.

Conweiler.
Jüngere

Nstz-M
Fllhckh

verkauft
Ludwig Bodamer

I
I

Geld!Sie
sparen
Verlangen Sie sofort gegen
Einsendung von 10 Pfg . in
Briefmarken ausführlichen

Katalog über

Fahrräder
1 Jahr Garantie  0 ^ ^von an

Nähmaschinen
985 Jahre Garantie Mk.

an

Gummi
Zubehörteile

HW
Hildesheim 18 V.
Birkenfeld.

IS rii MM
1 Schreibmaschine (M g

non) 1 Wohlmuthscher
Heilapparat , beide sehr
wenig gebraucht.

H«« ptftratze 129

Herrenalb , 26. Januar 1925.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweise wohltuender

Anteilnahme bei dem Heimgange unserer lieben
Schwester, Schwägerin und Tante

Lttle Zibow
für die Begleitung zur letzten Ruhestätte sagen
wir auf diesem Wege unseren herzl. Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

WVlIMOlllMlllW
Ke; Milk», csntezoereliiz vom ttoleii lirear.

Die Herren Ortsvorsteher werden gebeten, die Samm¬
lung bis 10. Februar d. I . abzuschließen und die einge¬
gangenen Beträge alsdann an die Bezirkssammelstelle, Ober-
amtssparkasfe Neuenbürg, auf das Girokonto Nr. 61 zu
überweisen.

Neuenbürg , 26. Januar 1925.
Der Bezirksvertreter des Roten Kreuzes:

Oberamtmann Lempp.

X
X
X
X
X
X

Neuenbürg.  ^Geschäfts-Eröffnung undx
-Empfehlung. K

Der verehr!. Einwohnerschaft von Neuenbürg X
vvd Umgebung gebe ich bekannt, daß ich ab X
Februar ein A

K Maler - Geschatt
X (Bahnhof Straß- Rr. 52)X eröffnen werde. Unter Zusicherung solider ArbeitX
X und mäßiger Preise halte ich mich bestens empfohlen. U
8  LeonharS Fohmann » Malermeister, 8
^ Grafenyüuser -Steige 8 ». ^

Geschäfts-Bücher
in verschiedenen Sorten und Größen

empfiehlt in reicher Auswahl
C Meeh'sche Buchhandlung, Neuenbürg,

Inh . : D . Strom.

Neuenbürg.
Um mein Lager zu räumen , gewähre ich auf

sämtlich«
Schuh - Maren

bis 19 . Februar

P
V
W

V
U

Calmbach, Hü
V
W

Der hiesigen Einwohnerschaft und Umgebung (Vs
teile ick hierdurch höflichst mit, daß ich hier am PlatzH
Calwer -Stroße 18, mein Geschäft eröffnet habe und ^
empfehle mich in der ^

W Anfertigung feiner Herren- und
WDamen-Garderoben. - Stoffe und
^ Zutaten.

Pünktliche und saubere Arbeit . Reelle Bedienung
Bitte, mein junges Unternehmen gütigst zu

unterstützen.
G1»i-tsr, Calwer.Straße 18.

V
W
V

2
b
F

(t§

DrsMche Unterschrift.

15 Prozent Rabatt.
Kugull SchLurrle , Schuhmachermeister

und Schuhwarenhandlung.

Unseren Lrsern in Calmbach.
welche bisher das Calmbacher Tagblatt durch die Agentur
bezogen, zur Kenntnis, daß ab 1. Februar eine Aen»
veruvg in der « genlnr eintritt, wodurch Gewähr ge¬
leistet ist, daß künftig die Zustellung rechtzeitig « nd
zuverlässig erfolgt. Bestellungen wollen ab heute nicht
mehr bei Frau Gittinger, sondern bei Frau Marie Rittman«
beim Anker gemacht werden.

C. Meeh sche Buchdruckerei, Neuenbürg,
Inh:  D . Strom,

Verlag d*s Calmbacher Tagblatts.
Oberniebelsbach.
Gute

Mi!
Ulkh

mit Salb verkauft
Wilh. Glanner.

Bestellungen auf

Stempel
jeder Art nimmt entgegen
k. Rre-'sche VllchhMlmlff.

. i» N

-H«Post im Ork- o.
rmt»N« k«br , so«»

« . PvswtAeÄgrd ^

-»»rdehakre«.

Ä» FM,» hbft K
besteht keke Attspe-r»

der Jetirn
»ui

Be»«U!»prkÄ.-»

^.rftkürmznl netze«
Soststeven, sowie?
Ären n. AustrAger

frderzeit ent- e- t
N».2

V « . 'SWuSiHe MW« ,

Stuttgart , 27. I
imnzausschuß auch eil
Dr . Eeißwänger wui
kurzschrift noch einm<
Einführung in Würt
Bayern und Baden I
Beschluß gefaßt. — ^
anstalten , auch in de
höheren Mädchen-Mi
schriftunterricht nur '
unter Ausschluß jeden
Unterrichtsministerium
ßen, Sachsen, Württei
um eine entsprechende
wandt.

Eberbach, 2t . Jan
rung gerufen durch eil
noch der Helfershelfer
sichrer Engen Siecke-
Staaten in Philadelp
bekanntlich während d«
Deutschland kämpfen t
land gelang und er li
zweimal von Amerika
da auf seine Ergreifur
hohe Belohnung aus
Versuch und im Dezei
richt der Prozeß gege
die dann auch verurt
dann später erlassen u:

München, 27 . Jan.
in dienstlicher Angeleg«
sich einige Tage dort <

München, 27. Jan
ster Geldnot litt , fink
Schweiz verborgt wor
bayerischen Landtags
Bayern über die Verw
zwei Millionen Postsck
Bayern habe ein Inte
in Bayern eingezahlt
zugute kämen. Bayern
spruch darauf. Nachdem
Millionen Postscheckgeli
an die Gruppe Bahe
Schädigung der Layer

Einheitsfront
Berlin , 27. Jan . Di

zu Len brüsken und 1
denen sie nach dem Kr
war . Das hat einstw
Leute um dos Kcrbinci
Opposition oder zum 1
Selbst der „Vorwärts"
note sei so nichtssager
diplomatische Aktion . t
hätte durchaus recht ge
den englischen Botschaf-
zu drängen. Das „Be
ter ins Zeug gehend, m
an das Vorgehen eines
sich dann von Termin
begründen : „Warum
offen auf den Tisch, .ß
fehlungen ", damit die
Reichsregierung sie pri
„Berliner Tageblatt " hi
Entschiedenheit Aufklär
chem Grunde die Frem
Rhein über die im Bei
aufrecht erhalten werde,
die wir noch im Laufe
hinreichend geschehen. '
Regierung würde auch I
der ersten rheinischen .
keine Bedeutung hätte -
Besatzungsmächte über
damit eine Hinausschiel
schen Zone noch nicht be

De,
Im Fall Barmat h

ständnis des Isaak Bai
dem Untersuchungsricht!
zungen zu dem letzten B
Barmat , daß er jetzt all
naue Schilderung der T
1914 mit 45 Rubel Ba
waren und heute 63 i
ihrem Konzern vereinig
Konkurs sind und weite,
diese beantragt haben,
um Nachmittag noch n
nicht für die Oeffentlic
vaschung vom Samstag
Konkurs geratenen Kui
Barbestand von nur eti
Verpflichtungen der Ba:
allein 35 Millionen Me
gerichtliche Nachprüfung


	[Seite 91]
	[Seite 92]
	[Seite 93]
	[Seite 94]

